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Taubjtumm und wieder hovend.
Crzdhlt von C. J., Bajel.  (Forifepung.)

. Bie ift e2 moglih?* fragte erftaunt Frau
Brenbel.

,©te haben e3 ja bort vor Augen,” erwibderte
ber Borjteher, ,die Kinber {ind {toctaub.
Merfen Sie, daf fie ein Wort von dem Ge-
jagten nid)t bverftehen? Freilih mitffen bdie
Mundbewegungen ftarfer ausdgefithet tverden,
vie fie e3 dort an den Lehrern fehen.”

,Aber wie bringt man das den Kinbern bei?"

. Die Kinder lernen {djreiben und {jprechen
gugleich),” belehrte ber geduldige Herr. ,Jeden
Budftaben, den fie ausdjpredjen, jdyreiben {ie
aud) an die Tafel, und wenn fie die Worte
aug ben Budftaben zujammeniegen, lefen f{ie
e guglei) am Mund und durd) dben Spiegel
und an der Tafel. PHaben fie fo ein Wort,
bann exhalten jie durch Bilder den Begriff ded
LWortes. "

,HUber e3 mup eine furdytbare Avbeit fein.”

LGewiB ! fdhlof der alte PHerr gemiitlid)
bie Aufflarung.”

RNach der Pritfung wurdben verjdjiebene An-
jprachen gebalten. Ein NRedner wied barauf
bin, baf bdad mwunbdertitige Hephata unfered
PDeilanded an dbem Taubjtummen im Evange-
lium in gewiffem Sinne heute fortgefept toitrde
burd) die Taubftummenanitalten unfever Seit,
Auch von einer {oldjen Anftalt gelte basd Wort :
. Die Tauben macht {ie hovend und bie Sprad)-
[ofen vedend.” Gr {djilberte dad traurige Da-
fein unjerer Borfahrenm Dor jenen jegensd-
veihen Jnftituten und zeigte, wie wir €nt-
ftummte wohl aud) jept noc) die fiigen Laute
ber Mutterlicbe, dad Lied der BVogel und bdie
Mufit und bden Lobgejang zu Gotted Rubhm
entbehren miifiten ; aber damald feten den Taub-
ftummen aud) jonit nod) alle Sdhie verjdhlofien
gewejen, der ganze ©djah ded menjd)lichen
Wiffend und der Crfenntnis, der gange Sdjap
ber gittlichen Offenbarungen. Sie feten jchlim-
mer darvan gewejen al3 die Heiden, hatten nod
tiefer in Unmwiffenheit und im Sdjatten bded
geiftigen und geiftlichen Tobes gefeflen. BVor
allem wdve dad veligitje Bebdiirinid in ihrer
©eele verfitmmert. Sie wdren threr Familie,
bent Staat, verloren gegangen und dem Stumpf-
finn und der Wertierung anbeimgefallen. Die

Zaubjtummenanitalten fatten den Alerdarmiten
aber alle Biiher gedifnet und dad Bud) allex
Bitder, die Heilige Sdyrift. Sie hitten nicht
blof wie frither eine jdhriftliche, fondern aud
eine miindliche Unterhaltung mit den Neben-
menjdjen ermdglicht. Und bdiefe Cntjtummten
feten ein Gegen geworden fiiv die Familie,
trefflidje Hanbwerfer, audgezeichnete PMaler und
RKiinftler.

LBou nun an hatten e3 die Taubjtummen-
anftalten gut bei ifx, ber reichen Frau Brenbdel.
Az jpiter zum DBejten bder Taubftummen-
anftalt gejammelt wurde, warf fie ein blanted
Golbftitf in dben Hut. Fir den Nadymittag
war ein BVolfsfeft im Anjtaltdgarten mit freier
Gpeifung famtliger Taubjtummen und Vor-
filgrungen der jpielenden Zbglinge vorbereitet.
Den Jubel hatte Frau Brendel gern mitange-
fehen, aber {ie fonnte nicht. Die Jeit war ihr
fo fury gemeffen. Sie hatte nod) wegen bder
Aufnahme ihred Grofineffen u verhanbdeln.

Der Jnjpeftor lobte fehr ibhren Cntjdhlup,
Frip in die Anftalt zu tun. Cr geftattete aud,
baf er foglei) ba blieb und in die Shule trat,
denn e3 ldge ihr alled Davan, daf aug dem
fnaben etwas Tiicdhtiges werde. Dagegen fragte
fie nicht darnady, wad e3 fojte. WAl Frau Bren-
pel toieder bhetmreifte, und al@ Anna unter
Trdnen nad) ihrem taubftummen Frib fragte,
fonnte fle mit gutem Gemwiflen verfidhexrn, vaf
ev fo gqut aufgehoben fei rwie zu Hauje, ja nod)
beffer. Tatfachlich lernte Frig gqut jpredjen und
ablefen bon den Lippen und aud) {hodn jchreiben.
Cr machte feinem Kebhrer Freude durd) gute
Fortidritte im Untervidht. Mit feinen Alters-
genoffen befreundete er fich bald. Nad) Jakren
ging er wieder in bie Ferien nad) Hauje. Wie
freuten f{id) feine Angehdrigen auf ihn, bden
artigen Jungen. Auc) der Lehrer bded Dorfes
bewunbderte jeine deutlide Augjpracdhe und wun-
perjhin gefdyriebenen Schulbejte. Der Krieg
war lingjt audgebroden; auc) auf bag Berg-
werf Hatte er Einfluf. €3 fing an, an Arbe-
tern zu mangelr, da alle jungen Leute zum
Dienft einberufen worden waren. Die Schreib-
ftube ftand gan leer, ber junge Schreiber Quaft
mwar der einjige, juriidgebliebene Bergfdhreiber,
ber biel zu jdjrveiben hatte. In der Verlegenbeit
wandte fih ber Bergdireftor an bden Sdyul-
fehrer im Dorf, ob er vielleiht Aushilfe leijten
wolle. Der lehnte e3 tundweg ab. Dagegen
fhlug er Den tauben Frih vor, der augenblidlich
in den Ferien zu Haufe fet und eine fliegende

- pandidrift fdhreibe. Dag taube Bitbhen war
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pem Direftor nicht vedht, aber Not bricht Cifen.
Durcd) den Lehrer rourde Frip der Antrag ge-
ftellt, er fjolle gegen angemejjene Bergiitung
auf der Bergftube jdyreiben. Der verjtdnbdige
taubjtumme Knabe nahm ed mit Freubden an,
Cr wanbderte vbergniigt den {teilen, halbftiindi-
gen Fuppfad hinauf zum Hiittenwerf, wo bdie
gewonneren Blet- und Silbererze . berarbeitet
wurden. Dasfelbe gewdhrte mit jeinen gemwalti-
gen Becdhen, Podhwerfen, Wdjchen und Schmel-
sen einen grofartigen Unblit. Denjelben Weg
war feine Mutter, bevor bie Tante fie in thr
Hausd aufnahm, jahrelang hinauf und hinab
bet Wind und Wetter, bet Schree und €i3, in
tiefer Ritmmernigd gegangen, um Brot zu ber-
bienten fitr ifre Kinber. Sie hatte die geringfle
Arbeit unter den rohen Vurjdhen bverrichtet,
namlid) Steine zu flopfen und Crze zu lefen.
Jhr fritherer Freier, der elegant getleibete Berg-
{dhretber Quaft, war {dadenfroh daritber ge-
efen ; er vadyte ficd) fiiv feine einftige, jchmabh-
lidge Buritceijung dadurd), dak er fie, Unna,
efnmal dem allgemeinen Gelddhter preidgab.
Das war Fubiel fiir dbad gequdilte Weib. Sie
fubr auf iie eine verwundete Lowin. ,IJd
babe thn immer filr einen jchlechten Mann ge-
balten, rief fie, ,aber fo niedertradhtig, wie ex
wittlid) ift, Habe idh ihn mir dodh) nidht vor-
geftellt. Nehme er {idh in Adht. €r hat gewifs
jhon genug bei unferem Herrgott im Schulb-
budy fteben, der toird ihn treffen”. Der bleicdhe
Herr war nod) bleiher getworben und Hatte
i) hleunigit entfernt. Niemand fonnte ihn
begreifen, weil er dapon lef. Uber jeht wax
diejer freundlid) gegen ihren taubjtummen Sobhn,
ber in ber Sdjreibjtube arbeitete; ex [obte ihn
wegen feined Fleiged. Wasd er, Frip, jdhried,
war ebenjo bitbjd), ald griindlich und fjauber.
€r Datte bald eine ziemliche Fertigleit in ben
ihm borgelegten Arbeiten erlangt. Jn der Ab-
lefefunit war er Dewanbert, jodafy er gut ver-
{tehen fonnte, wagd man mit ihm fprad). Der
Direftor freute fich itber den wirflich) guten Er-
ja. ,Man merft die gqute Taubftummen-
jhule und bden braven Direftor”, {prad) man
prunten im Dorf. Man jollte die gute Taub-
ftummenjcdjule bald nod) mehr merfen. Cines
Abend3 zechten der Bergbdiveftor und jein Freund
Quaft lauter Champagner, nachdem bder fran-
30fijhe Abvofat abgereift war. €r Yatte ver-
gebliche Nadhforjhungen gemacht itber die Per-
jon ded Crmordeten und von dem Mbrder im
Budythausd war nidhtd zu erfragen, da er bor-
gab, unjduldig zu jein. Der Direftor hatte

gemeint: ,Der Krieg hat aud) fein Gutes, dex
verwijht die lepten Spurven”. Aber er hatte
fich geirret. UAn einem prachtvollen Sommer-
nadymittag raudgte der Diveftor in ber Schreib-
{tube feine Bigarve und betrachtete den jungen
Taubftummen, der fleigig fdhrieb. Er war ge-
fpannt auf die lepten Kriegereigniife; ex fonnte
ven Poftboten faft nicht exmwarten, der Jeitungen
brachte. €3 war der Krieg Preupend mit Oejter-
veid) im Jabre 1866, Eubdlich trat der Pojtbote
herein. Auper Jeitungen bradhte er einen Brief,
mit bem Stempel , Dijon”. Frit jhaute Heim-
lih auf und meckte, rie bleich der Direttor
wurde beim KQefen ded Poftzeichens, und bdaj
er nod) bleicher wurde, ald er ben Brief ge-
lefen Batte. ©¢ Dbeobachtete reiter mit mip-
trauifdhen Blicden. Der Scjreiber mwurde audy
bleich. Beide Herven ftierten fich an rwie ex-
tappte LVerbrecher. Frib exjdhraf itber die Ge-
{icgter und verfolgte von da an alle ihre Be-
wegungen mit {harfen Augen. Cr ftrengte jeine
Augen an gum Ablefen vbon ben Lippen bdexr
Hevren. Mit einem wiberlichen Grinfen fprad)
Quaft: ,E8 war eine wahre Fiiqung ded Him-
mel3 oder beffer ber Holle, dafy der Abdvofat
{ich gerade an Sie um NRat gewandt hat. Wir
founen bdie Sadhe beliebig unterdriicfen, aber
ich werde nod) ein paar Taujend fiiv die blu-
tige Tat befommen”. ,Sie jollen dag Geld
haben”, antwortete der Diveftor, ,aber erzih-
len Ste mir ausfithrlich, wie Ste dben franjbdfi-
{hen Rapitaliften umgebracdht bHaben”. ,Die
Gejdyichte tonuen Sie haben, hohnte Quait,
Sn biefernt Moment machte Frip untoillfirclich
eine Bewegung. Der Diveftor fuhr herum und
jchaute in bie bligenden Augen und dag Hod)-
gerdtete Geficht ded Rnaben. ,Wir {ind bver-
raten”, fjdprie der Diveftor, ,der Bube Hhat
alled gehort”. Cr judhte nachy einer Waffe, um
Frip unjdhadlid) zu machen, aber Quaft fapte
ihn am Avm und fragte: ,Sind Sie wahnfinnig
geworden? Wiffen Sie nidht mebhr, daB ber
Bub ftodtaub 1§t?” ,Alein, Sie Hatten fein
jprechended Auge fehen {ollen”, ervwiberte der
Direftor. ,Ja, der Kuabe hat ein feuriged
Auge an fich”, beftitigte Quaft. Beibe Herven
traten an bdie Fenfternijdhe. Frip lugte iiber
pag Papier und merfte, daf bie beiden nod
giinftiger fitv ihn ftanden ald vorhin, weil dad
Tagealidht befjer auf ihre Lippen fiel.
(Schluf folgt )



	Taubstumm und wieder hörend [Fortsetzung]

